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Dirk Busch/Christoph Hommerich
Lehrerarbeitslosigkeit als zentrales Problem des Arbeitsmarktes für
Hochschulabsolventen*
Noch bis vor vier oder fünf Jahren wurde das Thema „Lehrerarbeitslosigkeit" in der
Diskussion der Hochschul-, Berufs- und Arbeitsmarktforschernur zögernd und am Rande
zur Kenntnis genommen. Die Fixierung der Lehramtsabsolventen auf den engen Arbeits¬
markt Schule war ohnehin unter Forschungsgesichtspunkten nicht sonderlich attraktiv,
und unter dem Zwang der Prioritätensetzung schätzte man die aufkommenden Arbeits¬
marktprobleme für die im Laufe der Hochschulexpansion entstandenen neuen Studien¬
gänge als schwerwiegender ein, ebenso wie die sich aufgrund des gestiegenen Angebotes
dramatisch verschärfende Arbeitsmarktlage für Absolventen sogenannter etablierter
Studiengänge (insbesondere in den „geisteswissenschaftüchen" Fächern) oder aber die
Substitutionsprobleme zwischen Fachhochschul- und Universitätsabsolventen. Weithin
hielt man die Arbeitslosigkeit von Lehrern dagegen für ein Übergangsphänomen, das auf
etwas verlängerte Wartephasen für die Betroffenen hinauslief, aber nicht einen grundsätz¬
lichen Wandel in den Bedingungen des Berafseinstiegs für Lehrer signalisierte. Der
Automatismus, mit dem ein Lehramtsabsolvent nach bestandenen Examina mehr oder
weniger umstandslos in die sichere Karriere als beamteter Pädagoge auf Lebenszeit
transportiert wurde, hatte in den vergangenen Jahren so perfekt funktioniert, daß jeder
Zweifel am Weiterfunktionieren - insbesondere angesichts der nach wie vor deuthch
erkennbaren Mängelzustände in der schuüschen Versorgung - absurd erschien. Die
Vorstellung, ausgebildete Pädagogen müßten sich irgendwann einmal zur dauerhaften
Sicherung ihres Lebensunterhaltes um Stellen in außerschulischen Tätigkeitsfeldern auf
dem sogenannten freien Markt bemühen, war für viele der an der Debatte Beteiügten ein
völüg abwegiger Gedanke. Im Gegenteil: die Schule wurde vielfach in der berufs- und
bildungspolitischen Diskussion um Berufschancen als willkommenes Auffangbecken für
anderweitig nicht untergekommene Absolventen (z.B. Diplompädagogen) angesehen.
In der Zwischenzeit ist aus dieser Absurdität bittere Normaütät für viele Tausende von
ausgebildeten Lehrerinnen und Lehrern geworden. So schreibt Manfred Tessaring
vom Institut für Arbeitsmarkt- und Berafsforschung der Bundesanstalt für Arbeit:
„Die Zahl der Arbeitslosen mit dem Abschluß einer wissenschaftüchen Hochschule (im folgenden
WHS abgekürzt) betrug 1973, also kurz vor der Rezession, nur rd. 5500 Personen. Sie ist bis 1981 fast
kontinuierüch auf nunmehr knapp 41000 Personen angestiegen. Diese Zunahme ist vor allem auf die
seit Mitte der siebziger Jahre steigende Lehrerarbeitslosigkeit zurückzuführen. Der Lehreranteil an
aUen arbeitslosen WHS-Absolventen betrug im Jahre 1975 noch 17% und stieg bis 1981 auf 33% an"
(Tessaring 1982, S. 27).
Wenn man nun bedenkt, daß sich die Zahlen der Bundesanstalt für Arbeit immer nur auf
registrierte Arbeitslose beziehen und daß ein großer TeU der Lehramtsabsolventen aus den
unterschiedlichsten Gründen keinen Anspruch auf Arbeitslosengeld oder Arbeitslosen-
*
Stark gekürzte Fassung des Kieler Vortrags. Die Originalfassung kann bei den Verfassern,
arbeitskreis berufsforschung, Im Aehlemaar 22, 5060 Bergisch Gladbach 2, angefordert werden.
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hilfe geltend machen kann und von daher wenig Anlaß sieht, sich offiziell registrieren zu
lassen (unterstützt von einer weit verbreiteten Skepsis gegenüber den Möglichkeiten des
Arbeitsamtes), so wird plausibel, daß das tatsächüche Ausmaß der Lehrerarbeitslosigkeit
beträchtlich höher liegt als die als „letzte" Zahl von der Bundesanstalt für Arbeit
bekanntgegebene Größenordnung von ca. 18000 arbeitslosen Lehrern. Dies bestätigen
auch die jüngsten Trendbeobachtungen der „Fachvermittlung für besonders qualifizierte
Fach- und Führungskräfte", ebenfalls eine Einrichtung der Bundesanstalt für Arbeit, die
im Oktober 1983 zu der folgenden Einschätzung kommt:
„Ohne die Arbeitsmarktprobleme in den bisher genannten Berufsbereichen gering zu achten, zeigt
sich auch im 1. Halbjahr 1983 immer deutücher, daß die eigentüchen Problemgruppen auf dem
Arbeitsmarkt für Hochschul- und Fachhochschulberufe unter den geisteswissenschaftlichen, sozialen,
sozialwissenschaftlichen, künstlerischen sowie unter den Lehrerberufen zu finden sind. Faßt man diese
vieüältigen Teilarbeitsmärkte zu einem großen Bereich zusammen, so entfielen auf diesen Ende Juni
1983 knapp 58 600 Bewerber, also 49% des gesamten Bewerberbestandes. Ihnen standen ledigüch 950
offene Stellen gegenüber. Unter den Bewerbern befanden sich aUein 25 400 Lehrer, für die 270 offene
Stellen gemeldet waren. Für die zweite Großgruppe in diesem Berufsbereich - Sozialarbeiter,
Sozialpädagogen, Diplompädagogen- waren 15 400 Bewerber und 350 offene SteUen gemeldet. Eine
weitere quantitativ ins Gewicht fallende Problemgruppe steüten Psychologen, Soziologen und
Poütologen. Hier standen 8500 Bewerbern knapp 60 offene SteUen gegenüber" (ANBA Nr. 10/1983,
S. 1170).
Diese Zahlen belegen in erschreckender Deutlichkeit die Diskrepanzen zwischen Ange¬
bot und Nachfrage auf diesen Teilarbeitsmärkten. Wenn man sich jetzt noch einmal das
bereits erwähnte Grundproblem der „offizieUen" Zahlen vor Augen führt (Registrie¬
rungsproblematik), so erscheint die Größenordnung von ca. 40000 arbeitslosen Lehrern,
wie sie das Sekretariat „Arbeitslose Lehrer" der Gewerkschaft Erziehung und Wissen¬
schaft für 1983 ermittelt hat, als durchaus plausibel.
Festzuhalten bleibt jedoch, daß zur Zeit niemand in der BundesrepubUk präzise sagen
kann, wie hoch die aktuelle Zahl der arbeitslosen Lehrer tatsächlich ist. Und auch die
vorliegenden Schätzungen und Hochrechnungen sind zwangsläufig unsicher, da sie von
einer Reihe von momentan nicht in den Griff zu bekommenden Fehlerquellen und
Unbekannten beeinflußt werden - wie auch von der jeweihgen büdungs-, berufs- und
arbehsmarktpohtischen Position der Verfasser. Kein Zweifel kann jedoch bestehen, daß
absolut gesehen die arbeitslosen Lehrer mit weitem Abstand das größte Kontingent unter
den arbeitslosen Akademikern stellen und unter quantitativen wie unter qualitativen
Gesichtspunkten auf dem Arbeitsmarkt eine Problemgrappe erster Ordnung darstellen.
Nun könnte man hoffen, daß diese Situation tatsächlich ein Übergangsphänomen darstellt
und sich im Laufe der Jahre von selbst erledigen wird, wie dies in der Vergangenheit auch
für andere „problematische" Fachrichtungen der Fall war. Eine solche Hoffnung wäre
allerdings wenig realistisch, wenn man die Entwicklungsbedingungen im Schulbereich
etwas genauer unter die Lupe nimmt. So kommt eme Studie des Kieler Instituts für
Weltwirtschaft (Schmidt 1982) zu dem niederschmetternden Ergebnis, daß selbst bei
optimistischen Annahmen bb zum Jahre 1990 ca. 150000 ausgebildete Lehrer keine
Beschäftigung im Schuldienst finden werden. Was ist angesichts dieser katastrophalen
Perspektiven zu tun? Können wir es uns so leicht machen und hartnäckig bildungspoliti¬
sche Maximalforderungen und „Prüfsteine", die für sich genommen sehr sinnvoll sein
können, in der Vergangenheit ihre politische Wirkung gehabt haben und vermutüch auch
auf einer allgemeineren Ebene weiterhin ausüben werden, zum Maßstab für den aktuellen
Bedarfan Lehrern erheben? Können wir es uns leisten, öffentüch und ernsthaft von einem
500
momentanen Mehrbedarf von über 100000 Lehrern zu sprechen, wie es von Gewerk¬
schaftsseite gerade in letzter Zeit immer wieder getan wird, offensichtlich u.a. unter
Zugrundelegungvon Zahlen, wie sie in der Stellungnahme desDGB zum BUdungsgesamt-
plan vom Oktober 1980 „eingesetzt" wurden? Ist es nicht geradezu unverantwortüch
gegenüber den Betroffenen, wenn immer noch so getan wird, als ob sich eine weiterrei¬
chende Expansion des Schulbereichs, trotz sinkender Schülerzahlen und rigider öffentli¬
cher Sparpoütik (Gesamtzahl aller EinsteUungen in der Bundesrepublik Deutschland zu
Beginn des Schuljahres 1983/84: 7786!), poütisch durchsetzen ließe?
Allerdings: Eine pädagogisch sinnvolle, bestmögliche schuüsche Versorgung unserer
Kinder dürfte eigentlich jedem als ein anzustrebendes Ziel erscheinen. Insofern ist das
Nichtvorhandensein von Fachlehrern (und damit entsprechend inkompetentes Erteilen
von Unterricht durch nicht einschlägig qualifizierte Lehrer), massiver UnterrichtsausfaU
in einzelnen Fächern oder auch das Überschreiten bestimmter Klassenstärken Grand
genug, diese Mangelzustände durch gezielte Personalpoütik, also die EinsteUung von
Lehrern, abzustellen. Hinzu kommen weitere pädagogische Brennpunkte der nächsten
Jahre wie z.B. die Beschulung der ausländischen Kinder (wenngleich auch hier die
Geburtenraten tendenziell rückläufig sind), für die freUich nur im Ausnahmefall ein
„normaler" Lehrer in Frage kommen dürfte. Hier gelte es z. B., die vereinzelten Ansätze
in der Ausbildung von Spezialisten erst einmal zu stärken und auszubauen (faktisch
geschieht in der Bundesrepublik zur Zeit genau das Gegenteü, Kapazitäten in diesem
Bereich werden abgebaut), um einschlägig geschultes Personal einsetzen zu können.
Dennoch fürchten wir, daß die Beseitigung der aktuellen Mängel in der schuüschen
Versorgung bei weitem nicht den entlastenden Kapazitätseffekt haben würde, den wir
benötigen, um den größeren Teil der in den nächsten Jahren auf uns zurollenden
pädagogischen Absolventenlawine auffangen zu können.
Darüber hinaus muß betont werden, daß es neben der Schule weitere dringende
geseUschafthche Bereiche gibt, die ebenfalls auf das Massivste von der Sparpolitik der
öffentlichen Hand betroffen sind und die für sich mit gleichem Recht und gleich guten
Argumenten eine auf Expansion gerichtete, offensive Personalpoütik beanspruchen
könnten - und dies zum Teil auch tun, wenngleich mit geringerem Nachdruck und oft mit
noch geringerem Erfolg.
Wir denken hier insbesondere an den Sozialbereich im weitesten Sinne und das Gesund¬
heitswesen. Ist nicht angesichts der chronischen Unterversorgung z.B. im Sozialbereich
- und die sozialen Probleme werden auf den unterschiedlichsten Ebenen in den kommen¬
den Jahren mit Sicherheit mcht geringer werden - die oftmals erhobene Forderung nach
einer Einstellungsgarantie für Lehrer höchst problematisch? Das Argument, man habe
Anspruch auf eine ausbildungsadäquate Beschäftigung, können Lehrer nur schlecht für
sich monopolisieren, weil dies für andere Akademiker- (und Fachhochschul-)Gruppen
genauso gilt und sich das Adäquanzproblem mittlerweile für den überwiegenden Teil der
Hochschulabsolventen stellt. Wir reden nicht einer Position das Wort, die sich mit der
vorfindlichen mißlichen Finanzsituation der öffenthchen Haushalte abfindet und den
Ansprach auf einen notwendigen kontinuierlichen Ausbau des „pädagogischen Dienstlei¬
stungsbereiches" aufgibt. Dies wäre auch unter Professionalisierungsaspekten verhängnis¬
voll. Wir denken nur, daß man sich in Zeiten knapper Mittel (und weitgehend verflogener
Bildungseuphorie) bei weiterhin wachsenden Absolventenzahlen darüber klar sein muß,
daß die Anspruchshaltungen nicht konstant bleiben können und daß man sich viel stärker
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als früher auch mit den ebenso legitimen Ansprüchen anderer Absolventengrappen
auseinandersetzen muß, die sich zwar in der Regel auf anders gelagerte Tätigkeitsfelder
beziehen, aber auf identische Ressourcen.
Man muß diese Überlegungen ergänzen, indem man als weiteren Bezugspunkt das
Berufswahl- und Arbeitsplatzrisiko anderer gesellschaftlicher Grappen einbezieht. Wir
stimmen hier mit dem damaligen Vorsitzenden der Gewerkschaft Erziehung und Wissen¬
schaft, Erich Frister, überein, der 1981 schrieb:
„Die Freiheit der Berufswahl bringt auch das Risiko der Differenz zwischen den Wünschen der
einzelnen und dem geseUschafthchen Bedarf mit sich. Ein solches Risiko trägt der Junge, der sich zum
Kfz-Mechaniker ausbilden läßt, ebenso wie das Mädchen, das ein Lehrerstudium ergreift. Wenn es
mehr Lehrer gibt als benötigt oder bezahlt werden können, muß es auch die Bereitschaft zur
Veränderung des Berufswunsches, zur Änderung der Studienrichtung, zur Umschulung geben"
(Frister 1981).
Frister verneinte allerdings für 1981, daß diese Situation hinsichtlich der Lehrerarbeits¬
losigkeit in der BundesrepubUk gegeben sei. Für die kommenden Jahre muß die Lage
unserer Meinung nach anders beurteilt werden. Denn auch der häufig verwendete Hinweis
auf den hohen Ersatzbedarf in den neunziger Jahren bzw. zu Beginn des nächsten
Jahrhunderts aufgrund der Überalterung der Kollegien, der in seinem genauen Umfang
erst präzise berechnet werden müßte, ändert an der „closed shop"-Situation der nächsten
zehn Jahre nichts, es sei denn, man ginge davon aus, daß die jetzt ausgebildeten Lehrer
sozusagen mit Blick auf die Zukunft in den Schuldienst übernommen würden, was
angesichts der weiter oben skizzierten demographischen Bedingungen und des absehbaren
Finanzgebarens des Staates auf diesem Gebiet nicht wahrscheinlich ist. Wir plädieren
nicht für eine Reduktion der Ausbildungskapazitäten angesichts mangelnder Berufsper¬
spektiven, sondern sind vielmehr der Meinung, daß jeder Studierwillige und -fähige eine
entsprechende Studienmöglichkeit haben sollte. Wofür wir allerdings nachdrückhch
plädieren, ist größere Rationalität und Transparenz bei der Studien- und Berufswahl.
Hierzu gehört zuaüererst eine möglichst vollständige Information über Chancen und
Probleme einer Ausbildung, soweit sie abschätzbar sind. Nur dann, wenn dem einzelnen
auch die Risiken seiner Entscheidung bewußt sind, können spätere große Enttäuschungen
vermieden werden. In diesem Sinne könnte dann auch das Wissen um mögüche Arbeitslo¬
sigkeit eine Art positiver Selektionsfunktion übernehmen, da letztlich dann nur die
ernsthaft am Lehrerberaf Interessierten sich für ein Lehramtsstudium entscheiden
würden.
Wie kann man mit der derzeitigen und zukünftigen Situation aufdem Arbeitsmarkt Schule
umgehen? Wo liegen die Alternativen? Liegen sie in der Ausweitung von privaten
(Gruppen-)Inhiativen, in der Etablierang eines alternativen Privatschulwesens?
Wir behaupten, daß wir in bezug auf die Lehrerbildung zunächst einmal radikal umdenken
müssen. Wir werden es uns nicht mehr länger leisten können, Pädagogen in größerer Zahl
ausschließlich für den zu klein gewordenen Arbeitsmarkt Schule, für die ausschließliche
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen auszubilden. Die extrem geringe Fachrichtungsfle¬
xibilität von Lehrern ist einer der Hauptgründe für das Ausmaß der Lehrerarbeitslosig¬
keit, weil die Fixierung auf die Schule in zweifacher Hinsicht wirksam wird. Zum einen gilt
sie für die Absolventen, für die nur in den seltensten Fällen aufgrund ihrer Sozialisation
und ihres Bewußtseins eine Tätigkeit außerhalb der Schule in Frage kommt. Wir können
z.B. in einer unserer letzten Absolventenstudien bei der Gruppe der arbeitslosen Lehrer
so gut wie keine Bewerbungsversuche außerhalb des Schulbereichs feststellen. - Hinzu
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kommt eine deuthch gewachsene regionale Immobiütät, die allerdings generell für
Hochschulabsolventen gilt. - Auf der anderen Seite ist die seit Jahrzehnten praktizierte
starre Bindung von Ausbildung und Beruf ein großes Handicap bei der Einschätzung der
alternativen Verwendungsmöglichkeiten von Lehrern durch potentielle Arbeitgeber. Es
ist bezeichnend, daß von den ausgewählten Teilnehmern am Modellversuch „Qualifizie¬
rung und Beschäftigung von Lehrern in der privaten Wirtschaft" (vgl. hierzu Falk/Weiss
1983) mehr als zwei Drittel untypbche Voraussetzungen mitbrachten, nämüch außer der
Lehrerausbildung noch über anderweitige Berufserfahrungen verfügten.
Auf die Notwendigkeit einer stärkeren Entkoppelungvon AusbUdung und Berufstätigkeit
verweist auch der derzeitige Vorsitzende der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft,
Dieter Wunder:
„Der Gedanke, auf eine stärkere Professionahsierung der Lehrerausbildung zu drängen, gleichzeitig
diese Professionahsierung aber in einem weiteren Sinne als bisher zu verstehen, leuchtet nur ein.
Bisher werden Lehrer für Kinder ausgebildet, könnte es nicht auch einen Sinn machen, wenn Lehrer
für Erwachsene ausgebUdet werden, die Zielgruppe also, auf die hin Lehrer ausgebUdet werden,
weitergefaßt wird als bisher? Dies würde arbeitsmarktpoütische Probleme von heute vieüeicht
erleichtern, würde auf jeden FaU dem Lehrer ein breiteres Spektrum an Fähigkeiten geben, womit
leichter als bisher Verschiebungen innerhalb des Berufslebens moghch wären, würde aber schüeßüch
Lehrern auch Fähigkeiten geben, die sie als Lehrer gut gebrauchen können" (Wunder 1983, S. 3).
In die gleiche Richtung gehen auch die Überlegungen von Till Lieberz-Gross:
„Ziel muß ein Lehrer sein, der besser, umfassender für den Lehrerberuf ausgebUdet wurde, dabei
aber nicht auf den Lehrerbenif fixiert wurde, ein, wenn man so wül: Fachmensch für Wissensvermitt¬
lung, für die Organisation von Lehr- und Lernprozessen innerhalb und außerhalb der Schule; aber
auch jemand, der insbesondere als fertig ausgebüdeter Lehrer mit 2. Staatsexamen etüches an sozialer
Kompetenz und Organisationstalent auch in einen außerschulischen Arbeitsplatz einzubringen weiß"
(Lieberz-Gross 1983, S. 3).
Ein in diese Richtung gehendes, weitergefaßtes Professionalisierangskonzeptfür Pädago¬
gen, das in seinen Einzelheiten freilich erst noch entwickelt werden müßte, scheint uns
deshalb sinnvoller und erfolgversprechender zu sein als das Behanen auf imaginären
Bedarfsextrapolationen für den Schulbereich, weil es den Blick freimacht für alternative
pädagogische Anwendungs- und Betätigungsfelder, ohne aber den Anspruch auf eine
fortschreitende Professionahsierung in der Schule aufzugeben. Curricular würde dies
bedeuten, daß man eine Art pädagogisches Baukastensystem entwickelt, bei dem es einen
großen gemeinsamen Grandstock an Wissen, Fertigkeiten und Fähigkeiten und eine
Vielzahl von später einsetzenden Spezialisierungsmögüchkehen für unterschiedhche
Anwendungs- und Tätigkeitsfelder gibt. Im Prinzip bedeutet dies die Integration aller
pädagogischen Studiengänge, vom Lehrer bis zum Diplompädagogen, in ein einheitliches
Professionaüsierangskonzept, das in der Konsequenz und unter Berücksichtigung von
systematisch betriebener Fortbildung zu einer Weiterentwicklung und Verbesserung der
pädagogischen Qualifikationsstandards führen müßte.
Wir woüen zum Abschluß eine dieser Speziahsierangsmögüchkeiten herausgreifen, von
der wir glauben, daß sie neben anderen zu einem „echten Zukunftsmarkt" für Pädagogen
werden kann. Es gibt eine Reihe von Dienstleistungsbereichen in der modernen Industrie¬
gesellschaft mit ihren immer komplexer werdenden Handlungsfeldern, wo pädagogisch
orientierte Fachkräfte dringend benötigt werden als „Übersetzer", als „Dolmetscher
immer komplexer werdender Arbeits- und Lebensverhältnbse". In diesen Kontext gehört
sicher die Expansion des Medienbereichs, dem aufgrund der in Zukunft weiter ansteigen¬
den Freizeit noch größere Bedeutung zukommen wird und der zu einer beträchtlichen
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Erhöhung des individuellen Erklärangs- und Beratungsbedarfs führen wird. Mit Sicher¬
heit wird in noch stärkerem Maße der Erklärangs- und Beratungsbedarf durch die
atemberaubende Entwicklung im Bereich der Inforrriationstechnik steigen. Diese neue
Informationstechnik wird aUer Voraussicht nach mit so großer Vehemenz in unser
täghches Leben in den unterschiedlichsten Bereichen einbrechen, daß der überwiegende
Teil der Bevölkerung dieser Entwicklung unvorbereitet und völlig hilflos gegenüberstehen
wird. Vielleicht kann man folgende, wahrscheinlich von einer Firma aufgegebene Anzeige
im Bremer Weser-Kurier vom 20. Mai 1984 als symptomatisch ansehen: „Wer bringt uns
BASIC bei? Wer nimmt uns die Angst vor dem PC? Offerten an...". Oder man denke an
die diversen neuen Schreibautomaten, die bei ihrer Einführung in den Büros eine
umfassende Schulung der Schreibkräfte erforderUch machen, bei denen die Lektüre der
Betriebsanleitung beim nicht fachlich vorbelasteten oder speziell geschulten Leser nicht
selten helle Verzweiflung hervorruft. Solche Einführungen oder Schulungen z. B. werden
in der Regel von pädagogisch nicht ausgebildeten Technikern durchgeführt, für die
erfahrungsgemäß pädagogische Vermittlungsaspekte von untergeordneter Bedeutung
sind - was häufig genug zu erheblichen Kommunikationsstörungen und entsprechend
ineffektiven Ergebnissen (Verständigungsprobleme/Bedienungsfehler) führt.
Uns erscheint es sinnvoU, als eine von mehreren Spezialisierungsmöglichkehen der
Pädagogikausbildung diese Verbindung von genereller pädagogischer Kompetenz und
Technologiekompetenz, vor allem unter dem Gesichtspunkt der Übersetzung, anzubie¬
ten. In diesem Zusammenhang müßten moderne Technik/Technologie und Didaktik in
Verbindung gebracht sowie die bei vielen Studierenden der Pädagogik vorhandene
„Technikphobie" thematisiert und durch Grundinformationen abgebaut werden. Es
ließen sich eine Reihe weiterer Spezialisierungsmöglichkehen, vom betrieblichen Ausbil¬
dungswesen über den Medienexperten bis zum Schwerpunkt „Dritte Welt", mit ihren
jeweiligen Kompetenzkombinationen (Ökonomie - Jura - Publizistik - Sprachen) anfüh¬
ren. Alle diese Spezialisierungen wären auch in hohem Maße für die Fort- und Weiterbil¬
dung von arbeitslosen wie beschäftigten Pädagogen geeignet, wenn entsprechende
Ausbildungsangebote vorlägen. Diese Zusatzspeziaüsierangen dürfen nicht verwechselt
werden mit den „Anreicherangsstrategien", wie sie in der Polyvalenzdebatte diskutiert
werden, sondern müßten von Hochschulseite im Sinne eines neuen Professionalisierungs-
ansatzes erst einmal systematisch entwickelt und entsprechend als Innovation im Beschäf¬
tigungssystem aktiv und offensiv angeboten und durchgesetzt werden. Diese Defini¬
tionsleistung muß durch die Hochschulen selbst erbracht werden, will man sich nicht das
Heft gänzlich aus der Hand nehmen lassen und zum bloßen Reagieren gezwungen werden.
Sicher warnen die historisch orientierten Qualifikationsforscher mit Recht vor einer
unnötigen Dramatisierung des Problems unter Verweis auf historische Parallelen (Titze
1984). Dennoch sind solche Hinweise angesichts des absehbaren quantitativen Ausmaßes
für die aktuell und potentiell von Arbeitslosigkeit Betroffenen nur ein schwacher
akademischer Trost, der allenfalls in der bildungspolitischen Auseinandersetzung von
Bedeutung sein kann, der jedoch zu einer Verbesserung der Lage aktuell nur wenig
beizutragen vermag. Wenn es auch keine Patentrezepte zur Lösung des Lehrerarbeitslo¬
sigkeitproblems gibt, so meinen wir doch, in diesem Beitrag einige Ansätze gezeigt zu
haben, deren Erprobung lohnen dürfte.
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